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Zweites Buch. 

- denfelben Zweck in freierer Weife, mit einer Andeutung des vom Gebälk zurück- 

wirkenden Druckes erfüllte, greift beim korinthifchen Kapitäl der architektonifche 

Genius in noch freierer, reicherer Geftaltung zu den Formen des Pflanzenreichs. 

Ein Aftragal faßt oben die Kraft des Stammes zufammen und. läßt das Kapitäl 

in der Geftalt eines geöffneten Blumenkelches emporfleigen. Bei den Griechen 

hat nun zwar in der beften Zeit die korinthifche Kapitälbildung nicht jene ftereotype 

Form gehabt, in welcher wir fie fpäter bei den Römern kennen lernen; vielmehr 

war der fchaffenden Phantafie genug Spielraum gelaffen, um durch Mannichfaltigkeit 

der Zufammenfetzung der Luft nach bewegteren, reicheren Formen zu willfahren. 

Allen derartigen Bildungen ifl aber zunächft die (an fich uralte) Form des Kelches 

oder des Kalathos (eines geflochtenen, offenen Korbes) gemeinfam. Diefer wird 

meiftens mit zwei Blattkränzen umkleidet, und zwar fo, daß von dem Aftragal 

zuerft ein Kreis von acht 
Blättern des Akanthus (Bä- 
renklau) auffteigt, die mit 

ihren Spitzen zierlich über- 
fchlagend fich kräftig auf- 
gerichtet. nach außen biegen. 
Hinter diefen erhebt fich fo- 
dann eine zweite Reihe fchilf- 

artiger Blätter, welche, vom 

Abakus belaftet, fich mit den 

Spitzen ebenfalls auswärts 
krümmen und auf folche 
Weife den Conflict zwifchen 
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einfacheren Art des korinthi- 

Fig. 179. Kapitäl vom Thurm der Winde, len vom Thurm der Winde 

(Fig. 179). Mehrfach find Ka- 
pitäle von diefer Geftalt aufgefunden worden, darunter auch folche, die zwifchen 
den beiden Blattkränzen noch eine Reihe von Akanthusblättern einfügen. Aus 
den Zwifchenräumen diefer Blätter erhebt fich eine zweite, ähnlich geftaltete Blatt- 
reihe. So weit herrfcht noch das Runde der Grundform vor, jedoch bei fchon 
vergrößertem Umfange. Nun aber beginnt der Uebergang in’s Viereck in geift- 
voller Weife. Zwifchen den oberen Blättern fteigt je ein Blumenftengel auf, welcher 

unter dem Schutze zarter Deckblätter fich theilt, mit dem einen, fchwächeren 
Stengel (dem Schnörkel, helix) fich nach der Mitte des Abakus emporwindet und 
dort eine fächerförmige Blume hervortreibt, mit dem andern zu einer kräftigen 
Volute anfchwillt, die fich nach der Ecke des Abakus auffehwingt und dort von 

der Laft fchneckenartig umgebogen wird. So treffen auf den Ecken ftets je zwei 
Voluten der benachbarten Kapitälfeiten zufammen, wodurch der Uebergang in’s 
Viereck vollkommen wird. Doch find die Seiten des aufliegenden, mit gefchwun- 
genem Profil gezeichneten Abakus nicht geradlinig, fondern nach der Mitte, wo 
jene Blume hervorknospt, eingezogen, während feine fpitzwinklig zufammenftoßen-


